Wiegenlied
Hier unterm Turme
hier wehet kein Wind,
hier betet die Mutter
und wieget ihr Kind,
und hat von der Wiege
zur Krippe ein Band
von Glaube und Hoffnung
und Liebe gespannt.

Weit über die Meere
die Sehnsucht sie spinnt,
dort sitzet Maria
und wieget ihr Kind,
die Engel, die Hirten,
drei König und Stern
und Öchslein und Eslein
erkennen den Herrn.

Wohl über dem Monde
und Wolken und Wind
mit Zepter und Krone
steht Jungfrau und Kind.
Hier unten ward's Kindlein
am Kreuz ausgespannt,
dort oben wiegt's Himmel
und Erd auf der Hand.

Komm mit, lass uns fliegen
zu Maria geschwind,
kommt mit! und lern biegen
dein Knie vor dem Kind,
komm mit! schnür dein Bündlein,
schon führet die Hand
Maria dem Kindlein,
es segnet das Land.

 Clemens von Brentano (1778 - 1842)

Weihnachtsnacht

Weht im Schnee ein Weihnachtslied 
Leise über Stadt und Felder, 
Sternenhimmel niedersieht, 
Und der Winternebel zieht
Um die dunklen Tannenwälder.

Weht im Schnee ein Weichnachtsduft 
Träumerisch durch dichte Flocken, 
Füllt die schwere Winterluft 
Und aus weichen Wolken ruft 
Sanft der Klang der Kirchenglocken.

Geht durch Schnee ein Weihnachtskind 
Liebend über kalte Erde, 
Geht dahin und lächelt lind, 
Hoffend, daß wir gütig sind 
Und die Menschheit besser werde.

 Hilde Fürstenberg (1902-2005)
